
Reichen Sie uns 
Ihre Hand.

Unsere Zielgruppe: 80 Millionen Menschen.
Unterstützen Sie uns dabei,  
den Kinderschuhen zu entwachsen.



Stefanie Jeske, Gründerin des 
subvenio e.V., wurde 2004 von 
einem Hund umgeworfen und 
zog sich dabei eine schwere 
Knieverletzung zu, wegen der 
sie mehrfach operiert werden 
musste. Noch heute leidet sie 
unter den Folgen – körperlich 
und finanziell.  
Da die Haftpflichtversicherung 
nicht zahlen wollte, beschäftigte 
sie sich intensiv mit den Folgen 
unverschuldeter Unfälle und 
deren Bewältigung.  
Auf der Basis ihrer Erfahrungen 
gründete Stefanie Jeske dann 
im Februar 2009 subvenio – 
Deutschlands erste und bisher 
einzige Hilfsorganisation  
für Betroffene von Unfällen  
jeglicher Art.

In Deutschland erleiden jährlich etwa 8 Millionen Men-
schen einen Unfall mit körperlichen und seelischen Fol-
gen. Oftmals folgt darauf neben der Rehabilitation ein 
langwieriges und zermürbendes Ringen um eine ange-
messene Entschädigung, das die körperlichen und psychi-
schen Folgen zusätzlich verschlimmert. Und genau das will 
subvenio ändern.
 
Die konkrete Hilfe besteht darin, Betroffene vom ersten Mo-
ment an kostenlos zu beraten, zu informieren und zu betreu-
en. Hierzu greift die Organisation auf ein ständig wachsendes 
Netzwerk aus Anwälten, Psychotraumatologen, Medizinern, 
Sozialpädagogen, Medienexperten und vielen ehrenamtli-
chen Helfern und Helferinnen zurück.
 
Im Gegensatz zu mitgliederorientierten Vereinen befriedigt 
subvenio nicht die Bedürfnisse seiner Mitglieder (wie z.B. ein 
Sportverein), sondern versteht sich als gemeinnützige Orga-
nisation, die Aufgaben zu Gunsten der Allgemeinheit wahr-
nimmt. Es geht darum, Betroffenen zu helfen, die Öffentlichkeit 
zu informieren und der Gesetzgebung sowie der Rechtspre-
chung entscheidende Impulse zu liefern.

subvenio heißt „zu Hilfe kommen“.
Und genau das tut subvenio.

Die Kernleistungen: 

	 Aufklärung, Beratung, Unterstützung  
sowie Stärkung von Geschädigten und  
deren  Angehörigen 

	 Hilfe bei der Schadensregulierung

	 Einbeziehung der Verursacher

	 Kommunikation und Austausch

	 Sensibilisierung der Öffentlichkeit  
und Prävention

	 Aufbau eines Kompetenz-Netzwerks inkl. 
fachspezifischer Weiterbildung etc.

Klares Konzept. 
Klare Strukturen.

Von startsocial wurde subvenio ein 
Stipendium für eine drei Monate 
andauernde Beratung zur Verfü-
gung gestellt. Nachdem eine Jury, 
bestehend aus Mitarbeitern der 
weltweit führenden Topmanage-
ment-Beratung McKinsey & Compa-
ny, das Konzept geprüft hat, wurde 
subvenio als Stipendiat aufgenom-
men.  

Hier die Begründungen der Jury:

Juror 1:
„Sehr gut ausgearbeitetes Konzept, 
das eine Herzensangelegenheit er-
ahnen lässt, und das zeigt sich auch 
in allen Bereichen der Planung, 
Organisation und Umsetzung“.

Juror 2:
„Eine wesentliche Stärke sehe ich 
darin, dass dieses Projekt in sei-
ner Art bislang einzigartig ist. Die 
angesprochene Zielgruppe ist groß. 
Die nächsten Schritte und Ziele sind 
klar definiert. Das Projekt profitiert 
ganz klar von den eigenen leidvol-
len Erfahrungen“.

Juror 3:
„Der Verein widmet sich einer zwar 
bekannten Themenstellung, die 
aber scheinbar nicht genügend 
Beachtung in der Gesellschaft 
findet. Das Konzept ist nicht auf 
eine Region beschränkt und soll 
bundesweit aufgebaut werden. 
Öffentlichkeitsarbeit ist bereits weit 
fortgeschritten“.

Über die 
Geschäftsstelle in  

Düsseldorf, die von der Brune 
Immobilien Gruppe als Premiumpate 

zur Verfügung gestellt wird, haben schon viele 
Betroffene den Kontakt zu ausgewählten 

Ärzten und Anwälten gefunden. 
In den Räumen, die subvenio mit Hife zweckgebundener Zuwendungen 

der Stadtsparkasse Düsseldorf renovieren und einrichten konnte,   
erhalten Betroffene adäquate Beratung in einem freundlichen und 

angenehmen Ambiente.



2012: 
In den ersten neun Monaten des 
Jahres betreut eine einzige Halb-
tagskraft rund 400 Betroffene, doch 
der Bedarf ist weitaus größer.
 
Stellen Sie sich vor, was wir mit Ihrer 
Unterstützung bewegen können!

In den vergangenen Jahren wurde subvenio sehr erfolgreich
aufgebaut. Nicht zuletzt der starken Medienpräsenz verdankt 
die Organisation den Umstand, dass immer mehr Betroffene 
bei ihr Hilfe suchen. Aber zum Beispiel auch die Polizei ist sehr 
froh, Unfallopfern endlich einen Ansprechpartner nennen zu 
können, denn bisher gab es mit dem Weißen Ring ausschließ-
lich eine Anlaufstelle für die Opfer von Gewaltverbrechen.

Dieser Erfolg bedeutet aber auch, dass subvenio wachsen 
muss, um seiner Aufgabe weiterhin gerecht zu werden. Um die 
steigende Nachfrage bewältigen und immer mehr Betroffenen 
effektiv und effizient helfen zu können, benötigt subvenio 
jetzt weitere Mitarbeiter in Festanstellung. Da subvenio keine 
öffentlichen Fördermittel erhält, wird Ihre Unterstützung drin-
gend benötigt!

Unterstützen Sie subvenio dabei, weiter zu wachsen und sich 
als erste Anlaufstelle für jeden Betroffenen eines Unfalls in 
Deutschland zu etablieren!

Unterstützen Sie uns dabei, 
weiter zu wachsen!

Das Ziel ist erreicht, 
wenn sich jeder Betroffene in  

Deutschland an subvenio wenden kann.



Where‘s the beef? 
Was haben Sie davon?

Für Unternehmen, die sich besonders intensiv engagieren möchten und dieses 
Engagement für ihre Öffentlichkeitsarbeit nutzen möchten, bietet subvenio die  
Patenschaft an. Diese beginnt bei einer Zuwendung von 20.000 Euro und be-
inhaltet die auf der linken Seite aufgeführten Leistungen für ein Jahr. 

Darüber hinaus wünscht subvenio sich Unternehmen, die bereit sind, jeweils 
eine Arbeitskraft vollständig zu finanzieren – zunächst für ein Jahr ab Januar 
2013. Natürlich würde subvenio sich sehr über ein langfristiges Engagement 
freuen. Als Träger einer Arbeitskraft ist auch ein Zusammenschluss mehrerer 
Unternehmen denkbar. Sprechen Sie subvenio einfach darauf an!

Werden Sie jetzt Pate und helfen einer wirklich 
guten Sache, weiter zu wachsen!

http://www.subvenio-ev.de/unfallopfer-unterstuetzer.html

Ihr Return On Investment:  
Ein positiveres und werbewirksames Bild 
in der Öffentlichkeit.
Für Ihr exklusives Patenschafts-Engagement verpflichtet sich subvenio e.V. zu 
folgenden Leistungen:

•	 Einbindung Ihres Firmenlogos in alle subvenio e.V. Printmedien (Flyer, Publi-
kationen, Vortragsmaterialien etc.)

•	 Beschreibung Ihres Engagements und Einbindung einer eigenen Paten-
schaftsseite in unserem Internetauftritt (zur Zeit etwa 80.000 Besucher 
jährlich)

•	 Nennung der Unterstützung in Pressemitteilung etc.

•	 Tragen eines Firmenlogos bei Presseterminen, Vorträgen und Fernsehsen-
dungen, wenn möglich

•	 Als Pate erhalten Sie die Möglichkeit, selbstständig und in geeigneter Weise 
auf Ihre fördernde Tätigkeit hinzuweisen

•	 Ermäßigte Mitgliedschaft für Ihre Mitarbeiter inkl. Schadenersatzrechts-
schutz-Versicherung

•	 Kostenlose Teilnahme Ihrer Mitarbeiter an unseren Seminaren und Veran-
staltungen

•	 Sie haben individuelle Wünsche? Darüber sprechen wir gerne mit Ihnen! 

80 Millionen Menschen in Deutschland.
Eine Zielgruppe, die für sich spricht.

Die Zielgruppe: alle!  
Denn ein Unfall kann jeden treffen.
Auch Ihre Kunden, Mitarbeiter und Geschäftspartner.

Unfälle passieren jeden Tag. Auch, wer bisher noch nicht mit einem Unfallereignis 
in Berührung kam, kann jeder Zeit unverschuldet in diese Situation geraten. Die 
Hilfsangebote von subvenio e.V. sind für den Hilfesuchenden völlig kostenfrei.

Sie als Unternehmer möchten wissen, ob Ihr Geld gut investiert ist. Dabei ist  
subvenio klar, dass Sie für Ihre Spende einen möglichst hohen Gegenwert erwarten. 
Und genau den bietet subvenio Ihnen. Ihr Unternehmen wird noch positiver dar-
gestellt – in der Öffentlichkeit sowie gegenüber Ihren Geschäftspartnern und Ihren 
Mitarbeitern.

Nachvollziehbar und transparent.
Sie finanzieren eine Arbeitskraft, die den Betroffenen direkt hilft. So ist die 
Verwendung Ihrer Spenden für Sie vollkommen nachvollziehbar und trans-
parent.

Direkter geht‘s nicht.
Indem Sie eine Arbeitskraft fördern, die den Betroffenen persönlich hilft, helfen Sie ihnen 
praktisch selbst. Direkter und persönlicher kann soziales Engagement kaum sein. 

Vergleichbare Organisationen: keine!
subvenio e.V. ist die einzige bundesweit tätige Hilfsorganisation für Betroffene von 
Unfällen und ähnlichen Ereignissen jeder Art. Damit erzielen auch Sie als Pate eine 
einzigartige Positionierung.

Steuerliche Aspekte

Dank der anerkannten Gemeinnützigkeit von subvenio e.V. können Sie Ihre 
Zuwendungen unter den Voraussetzungen des §10b EStG steuerlich geltend machen. 

Selbstverständlich stellt subvenio e.V. Ihnen die entsprechenden Spendenquittungen aus.

Dieser Arbeitsplatz wartet 
auf einen Mitarbeiter!



http://www.subvenio-ev.de/unfallopfer-presse.html

Stefanie Jeske wurde 2004 unverschuldet Opfer eines Unfalls. Nach einer Odyssee durch die Gerichte gründete sie 2009 die gemeinnützige Organisation „Subvenio“. Die hat bisher rund 800 Fälle bearbeitet, in de-

nen Geschädigte um ihre Ansprüche bei Versicherungen kämpfen mussten. Das Büro der bundesweit tätigen Organisation befindet sich im Düsseldorfer Stadtteil Rath.
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Die Beratung steht bei „Subvenio“ im Vordergrund. Stefanie Jeske und eine Hand-

voll weiterer ehrenamtlicher Mitarbeiter kümmern sich um die Fälle.

INFO

„Subvenio“ (Lateinisch: „Zu Hilfe

kommen“ ist eine gemeinnützi-

ge, mildtätige Organisation,

die sich um Menschen kümmert,

die unverschuldet Unfallopfer ge-

worden sind. Jeder kann dort kos-

tenlos beraten werden. Mitglieder

(Jahresbeitrag: 18 bis 36 Euro) er-

halten zudem einen Rechtsschutz

für Schadensersatzfälle. Dringend

werden weitere Fördermitglie-

der und Spender gesucht, die die

Arbeit von „Subvenio“ unterstüt-

zen. Alle Mitarbeiter arbeiten eh-

renamtlich. Infos: www.subvenio-

ev.de, Telefon: 9132970-0.

Förderer gesucht

Dieser schreckliche Unfall veränderte das Leben eines heute 43-jährigen Handwer-

kers aus Köln. Auch er ist als Unfallopfer bei „Subvenio“ organisiert. FOTO: FUCHS

SERIE  DÜSSELDORFER GESCHICHTEN (49)

Wenn es um Schadenersatz

geht, mahlen die Mühlen der

Versicherungen langsam –

diese Erfahrung hat Stefanie

Jeske gemacht. Die 46-jährige

Düsseldorferin wurde 2004

unverschuldet Unfallopfer –

und leidet bis heute unter den

Folgen: körperlich und

finanziell. Aber sie wehrt sich

unermüdlich und hat

bundesweit die erste

Hilfsorganisation gegründet,

die Sprachrohr und Partner

für all ihre Leidensgenossen

werden will: „Subvenio“.

Eine Frau, die anderen zu Hilfe kommt

VON JUTTA LAEGE

Grün ist die Hoffnung, sagt der

Volksmund. Und Hoffnung geben

gehört zu den täglichen Aufgaben

von Stefanie Jeske. Da passt es ganz

gut, dass die Räume, in denen sie

mit ihrer Organisation „Subvenio“

(Lateinisch: Zu Hilfe kommen) an-

zutreffen ist, vom Farbton Grün do-

miniert werden. Ein frisches Grün

ist es, das dem Besucher im Erdge-

schoss des Bürocenters Nord entge-

gen strahlt. Ein bewusst gewähltes

Grün – natürlich. Es weckt die Le-

bensgeister, ist ermunternd und

macht im übertragenen Sinne Mut

– denn der ist es, der den meisten

Menschen, die „Subvenio“ aufsu-

chen, abhanden gekommen ist.

Beinahe wäre es Stefanie Jeske

selbst auch so ergangen. Sie ist, was

man klassischerweise ein Unfallop-

fer nennt. Sie hat körperlichen

Schaden genommen. Und sie hat

um ihre Rechte gekämpft: Um

Schadenersatz, Dienstausfallent-

schädigung, Schmerzensgeld. Zwi-

schendurch sah es so aus, als habe

sie den Kampf gewonnen, doch

jetzt steht die nächste Runde an.

Und wieder weigert sich die Versi-

cherung des Unfallverursachers,

den Schaden zu begleichen. Stefa-

nie Jeske kann über ihren eigenen

Fall nur noch den Kopf schütteln.

Vieles schien nach menschlichem

Ermessen so eindeutig, mit

menschlichem Verstand so logisch.

„Heute bin ich nicht mehr so naiv“,

sagt sie. „Die Versicherung hat mit

immer neuen Mutmaßungen und

Behauptungen die Zahlungen ver-

zögert.“ Das ging trotz Zeugenaus-

sagen, die Stefanie Jeskes Version

bestätigten, soweit, dass sie bezich-

tigt wurde, sich auf einer Silvester-

feier verletzt zu haben. „Ich kann es

bis heute nicht verstehen“, sagt Jes-

ke, „die Unfallverursacher haben

einfach nicht zu ihrer Verantwor-

tung gestanden.“

Der Unfall, der Stefanie Jeskes Le-

ben veränderte, ereignete sich in

den letzten Tagen des Jahres 2004.

Sie war abends mit ihren Hunden

rausgegangen. Weit kam sie nicht.

Beim ersten Stopp, noch in ihrer

Straße, rannte sie ein Mischlings-

hund um. „Er kam aus der Dunkel-

heit auf mich zugestürmt und traf

mich so unglücklich am Knie, dass

ich auf den Bürgersteig flog.“ Der

Sturz war nicht das Schlimmste,

wie sich herausstellte, aber der Zu-

sammenstoß hatte gravierende Fol-

gen. „Ein Anprall-Trauma“, erzählt

sie. Bei einer Untersuchung einige

Tage nach dem Unfall diagnosti-

zierten die Ärzte einen Schienbein-

kopfbruch, den Riss des Außenme-

niskus und ein eingebrochenes

Kniegelenk.

Doch was Stefanie Jeske für

selbstverständlich hielt, dass näm-

lich eine Versicherung der Hunde-

halter für den Schaden aufkommen

würde, entpuppte sich als Irrglau-

be. Zwar beruhigte sie die Hunde-

halterin noch am Abend des Un-

falls, dass sie versichert sei und alles

kein Problem. Doch als der Sturz

Folgekosten nach sich zog, wollte

sie davon nichts mehr wissen. Erst

gab es eine unschöne Auseinander-

setzung am Telefon, dann nur noch

Korrespondenz über die Anwälte,

schließlich Gerichtstermine, an de-

ren Ende Stefanie Jeske nach vier

Jahren zunächst die 100-prozentige

wurde von dem auffahrenden Fahr-

zeug unter einen Lkw geschoben. Er

überlebte schwer verletzt. Derzeit

lebt er von seinem Krankentagegeld

und einem Privatkredit. Von einer

angemessenen Abschlagszahlung,

die ihm, wie es das Gesetz vor-

schreibt, ein Leben ermöglicht, wie

er es vor dem Unfall hatte, ist er

meilenweit entfernt.

Auch wer es bis vors Gericht

schafft, wird häufig dort endgültig

ausgebremst. Eine 45-jährige Frau,

so berichtet Jeske, wurde bei einem

Frontalzusammenstoß schwer ver-

letzt. Der Unfallverursacher starb,

die Frau sah ihn an der Unfallstelle

verbluten – ein Trauma, das sie bis

heute nicht verarbeitet hat. Sie wur-

de berufsunfähig, bekommt eine

Erwerbsunfähigskeitsrente. Scha-

denersatz? Fehlanzeige! Ein Gut-

achter soll nun klären, ob die Frau

wirklich unter einem posttraumati-

schen Belastungssyndrom leidet.

Wie er das herausfinden will, klingt

allerdings ziemlich kurios. Die Frau

soll auf einem Fragebogen unter

anderem Auskunft darüber geben,

ob es bei ihrer Geburt Schwierigkei-

ten gab, sie Laufen und Sprechen

zur üblichen Zeit erlernt habe und –

Achtung, keine Satire! – sie zur übli-

chen Zeit sauber geworden sei.

Das sind Absurditäten, die Men-

schen in den Ruin treiben können,

meint Jeske. Und die auch Folgen

für den Steuerzahler haben: „Je

mehr ein Versicherungsopfer in fi-

nanzielle Nöte gerät, desto größer

die Wahrscheinlichkeit, dass der

Staat dafür aufkommen muss.“ Na-

türlich weiß auch sie, dass es

schwarze Schafe gibt, die mit einer

simulierten oder geringfügigen

Verletzung Reibach machen wol-

len. „Aber da haben wir schon ein

ganz gutes Gespür für“, meint sie

und reicht den Versicherungen da-

mit sogar die Hand. „Wenn man

konstruktiv zusammen arbeiten

würde, würden auch andere Folge-

kosten geringer. Was an der einen

Seite gespart wird, weil nicht ge-

zahlt wird, wird an der anderen wie-

der ausgegeben, weil die Opfer

noch kranker werden und dann an-

dere Versicherungskosten bean-

spruchen.“
Unabhängig davon bleibt das ers-

te Ziel für Jeske und ihre Mitstreiter

aber klar. Die Gesetze müssen deut-

lich verbessert werden. „Dass sich

Unternehmen so verhalten, liegt

daran, dass der Gesetzgeber es ih-

nen gestattet. Deshalb fordern wir

strafrechtliche Konsequenzen für

Regulierungsverzögerung bei

fremdverschuldeten Unfallschä-

den.“ Die Strafen müssten so emp-

findlich hoch sein, dass es sich für

die Versicherungen nicht mehr

lohnt, die Zahlungen zu verzögern.

Eine Arbeitsgruppe von „Subvenio“

will sich nun mit dieser Forderung

beschäftigen und überlegen, wie sie

sie gezielt vorbringt. „In Düsseldorf

selbst werden wir bisher kaum

wahrgenommen“, bedauert Jeske.

„Wenn uns Stadt oder Politiker hier

unterstützen würden, wäre das

schon ein Anfang.“ Auf lange Sicht

will sie aber bundesweite Aufmerk-

samkeit erreichen. Werbewirksam

wäre da ein Prominenter. Minister-

präsidentin Hannelore Kraft hofft

sie demnächst auf einer Veranstal-

tung ansprechen zu können. Ihre

Traumpartner für eine Zusammen-

arbeit kommen aber eher aus einer

unabhängigeren Ecke. Til Schwei-

ger oder Jürgen Vogel schweben ihr

vor: „Die können sagen, was sie

denken.“

gen von „Subvenio“ unterstützen.

„Unsere Mitglieder sind Rechtsan-

wälte, Rechtsmediziner, Mediziner,

auch Psychotraumatologen“, er-

zählt sie. Weil es bisher noch keine

Förderung gibt, ist sie besonders

dankbar, dass der Vermieter im Bü-

rocenter Nord auf die Miete für

„Subvenio“ verzichtet. „Wir müs-

sen nur die Nebenkosten zahlen.“

Wer sich an Subvenio wendet,

kann eine erste kostenlose anwaltli-

che Beratung in Anspruch nehmen.

Stefanie Jeske und ihre Mitstreiter

kümmern sich dann gemeinsam

um die Opfer, die neben den finan-

ziellen Sorgen häufig auch psy-

chisch in Mitleidenschaft gezogen

sind. Etwas einzufordern, was die

Gegenseite nicht herausgeben will,

kostet Kraft und bedarf eines ge-

sunden Selbstbewusstseins, was

die Opfer häufig nicht haben, weil

sie schon so lange kämpfen. „Oft

werden die Geschädigten so darge-

stellt, als hätten sie völlig überzoge-

ne Vorstellungen oder seien gar Si-

mulanten. Da kommt man sich

manchmal vor wie ein Verbrecher“,

weiß Jeske aus eigener Erfahrung.

Ein Großteil der Opfer, die sich an

Subvenio wenden, könne sich nicht

einmal Prozesskosten leisten. Und

wer es schaffe, vor Gericht zu zie-

hen, müsse oft lange Strecken über-

stehen, ohne dass Entschädigun-

gen gezahlt würden. „Manche un-

serer Mitglieder haben bereits weit

über hundert Gutachten über sich

ergehen lassen müssen, weil die

Versicherungen jedes einzelne an-

gezweifelt hat“, so Jeske, die inzwi-

schen eine Faustregel hat: „Ab

10 000 Euro wird’s schwierig.“

Dann wehren sich die Versicherer

mit allen ihnen zur Verfügung ste-

henden Mitteln.

Wie im Fall eines 43-jährigen Köl-

ner Handwerkers, der im März 2010

Opfer eines Auffahrunfalls wurde.

Der Mann saß in seinem Pkw und

Oberlandesgericht, in der ihr ein

Teil der bereits gezahlten Schaden-

ersatzsumme wieder aberkannt

wurde. „Davon hatte ich meine

durch die Verletzung bedingten

Schulden bezahlt und wusste nicht,

wo ich nun neues Geld hernehmen

sollte.“
In ihrer Wut erwog sie, den Bun-

desgerichtshof einzuschalten,

suchte nach einem speziellen An-

walt, der sie auf dieser Ebene ver-

treten könnte. „Ein echter Glücks-

treffer“, sagt sie voller Ironie und

muss im Nachhinein fast lachen.

Der kontaktierte Anwalt in Karlsru-

he gestand ihr nämlich im Telefo-

nat, dass er auch für die Versiche-

rung tätig sei. Ein Schlüsselerlebnis

für die 46-Jährige. „Da habe ich den

Bundesgerichtshof abgehakt und

Subvenio geboren.“ Die Organisati-

on hat seit ihrer Gründung vor

knapp drei Jahren schon 800 ähnli-

che Fälle bearbeitet. Viele sind

deutlich drastischer. Es sind Opfer

von Verkehrsunfällen darunter und

auch Opfer der Love Parade. Fast

immer geht es darum, dass durch

Unfälle geschädigte Opfer über Mo-

nate und Jahre auf Schadenersatz

der Versicherungen warten. Wie

viele Unfallopfer es in Deutschland

gibt, weiß Stefanie Jeske nicht. „Of-

fizielle Statistiken gibt es nur bei

den Verkehrsopfern. Acht Millio-

nen sind das jährlich“, berichtet sie.

Die Zahl aller Unfallopfer, die um

Schadenersatz kämpfen, dürfte ih-

rer Schätzung nach bei zehn Millio-

nen liegen.
Eine Lobby haben diese Men-

schen bisher nicht. Für Stefanie Jes-

ke war deshalb klar: „Wir sind nicht

die klassische Selbsthilfe. Wir wol-

len in der Öffentlichkeit und bei

den Politikern etwas erreichen.“ Sie

hat unzählige Gespräche mit Be-

troffenen und Experten geführt

und kann inzwischen stolz 210 Mit-

glieder verzeichnen, die das Anlie-

Unschuld am Unfall attestiert und

Schadenersatz zugesprochen wur-

de, und dann doch die Berufung

kam, die die alte richterliche Ent-

scheidung teilweise wieder aufhob.

Zu diesem Zeitpunkt war die

Düsseldorferin mit Tausenden

Euro in den Miesen. „Ich habe als

selbstständige Webdesignerin ge-

arbeitet“, erzählt sie, „war auf Ak-

quise und Kundenbesuche ange-

wiesen. Und plötzlich war ich nicht

mehr beweglich.“ Sie wurde ope-

riert, musste wochenlang eine

Streckschiene tragen. Und auch

wenn sie heute, sieben Jahre nach

dem Unfall, wieder laufen kann, tut

sie das doch unter Schmerzen. „Die

habe ich jeden Tag“, sagt sie. Das

zerstörte Knie muss in Kürze wieder

operiert werden. Wer dann für ihre

Verdienstausfälle aufkommt, wird

wieder ein Gericht entscheiden

müssen.
Dabei klingt alles so einfach. Pa-

ragraph 249 des BGB gibt vor: „Wer

zum Schadenersatze verpflichtet

ist, hat den Zustand herzustellen,

der bestehen würde, wenn der zum

Ersatze verpflichtende Umstand

nicht eingetreten wäre.“ Von die-

sem Zustand ist Stefanie Jeske weit

entfernt. Doch Jammern liegt ihr

nicht, auch wenn es durchaus fins-

tere Momente in ihrem Kampf um

Schadenersatz gab. „Zum Beispiel,

wenn einen selbst Freunde und Fa-

milie ungläubig anschauen, weil sie

sich nicht vorstellen können, dass

man kein Recht bekommt, wo die

Sache doch so eindeutig ist.“ Ihr Tal

der Tränen erreichte Jeske nach der

Berufungsverhandlung vor dem

„Wir wollen in der

Öffentlichkeit und bei

Politikern etwas erreichen“

„Wir fordern strafrechtliche

Konsequenzen für

Regulierungsverzögerung“
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Geballte Medienpräsenz in Print, Funk und TV.

Das öffentliche Interesse an subvenio e.V. ist groß.  Zahlreiche Print- 
und TV-Redaktionen, Rundfunkanstalten und Lokalmedien setzten 
sich mit dem Thema „Unfälle“ auseinander und informierten über  
die aktuelle Rechtslage. Neben Stefanie Jeske und dem 2. Vorsitzenden, 
Rechtsanwalt Frank Vormbaum, präsentierten weitere subvenio Mitglieder 
und Beiräte die erfolgreiche Arbeit der Organisation in den verschiedensten 
Medien. Keine Frage, dass subvenio e.V. sich während seiner öffentlichen 
Auftritte bei seinen bedeutendsten Förderern bedankt.

Die Botschaft ist klar:  
Ein Unfall kann jeden treffen. 

Und die Paten helfen den Betroffenen!

Lokal, regional,  
bundesweit. 
subvenio ist sehr  
gefragt, wenn es 
um Unfallfolgen 
geht. 

 Zum Beispiel: 
„Menschen bei Maischberger“ 
am 10.05.2011 bei der ARD

...und viele weitere Auftritte in ZDF, 
WDR, NDR, SWR, RBB, MDR sowie im  
Länder- und bundesweiten Hörfunk.



Beratungsbereich der Geschäftsstelle Düsseldorf

Auch im Jahr 2011 wurden zahlreiche Suchanfragen zu Arbeit und Wirkungs-
spektrum von subvenio aus dem gesamten Bundesgebiet ermittelt. Die 
nachstehende Karte veranschaulicht, in welchen Regionen ein gesteigertes 
Interesse bestand.

Interessenregionen in Deutschland

Die Entwicklung des öffentlichen Interesses an subvenio e.V. und seinen Zielen lässt 
sich anschaulich anhand der Besucherzahlen des Internetauftritts verdeutlichen.

Im Jahr 2011 konnten 149.479 Seitenaufrufe bei 76.832 Besuchern ermittelt 
werden. Zum Vergleich: 2010 waren es noch 47.563 Besucher.

91,77% der Interessierten informierten sich online über subvenio e.V. 
und gelangten dabei über Suchmaschinen auf die Website*. 

91,77 % Suchmaschinen

Verweis-Websites

Direkte Zugriffe

Q
uelle: G

oogle A
nalytics

* Erfassungszeitraum Januar bis Dezember 2011. Quelle: Google Analytics

*

2012:
400 Beratungen  

in 9 Monaten.
Und der Bedarf ist riesig. 

Unterstützen Sie subvenio!  

Das Jahr 2012: Erfolg in Zahlen*

Beratungen 2012
Durch die Unterstützung ehrenamt-
licher Mitarbeiter und Experten konnten 
in diesem Jahr zahlreiche, kostenlose 
Erstgespräche mit Fachanwälten vermit-
telt und über 400 Beratungen erfolgreich 
abgeschlossen werden – also innerhalb von 
9 Monaten mehr als viermal so viele wie im 
kompletten Vorjahr! Dennoch ist der Bedarf 
erheblich größer – hier ist subvenio auf Ihre 
Unterstützung angewiesen.



www.subvenio-ev.de

subvenio hilft, wo 
sonst niemand hilft. 
Egal ob im Beruf, im Haushalt, im Straßenverkehr 
oder beim Sport – Unfälle mit Personenscha-
den passieren jeden Tag und überall. Doch für 
viele Unfallopfer und deren Angehörige ist der 
körperliche Schaden erst der Anfang eines lan-
gen Kampfes um angemessene Entschädigung  
und gesundheitliche Weiterversorgung. 

Bei subvenio e.V. finden Betroffene kostenlos  
Beratung und Unterstützung:

		 Hilfestellung im Umgang mit den  
zuständigen Behörden

		 Kostenloses Erstgespräch bei einem 		
der uns angeschlossenen Fachanwälte 
(nur für Mitgleieder möglich)

		 Informationen zu seelischen Belastungen 
infolge des schädigenden Ereignisses 
sowie zur medizinisch-psychologischen 
Erstberatung

		 Begleitung zu Gerichtsterminen

		 Vermittlung zu anderen Organisationen 
nach persönlichen Bedürfnissen

		 Förderung eines stärkeren, gesellschaft-
lichen Bewusstseins für die Situation von 
Geschädigten

	 Aufbau eines Kompetenz-Netzwerks

subvenio e. V. Unfallopfer Lobby Deutschland 
Kanzlerstraße 4 | 40472 Düsseldorf 
Tel. 0211 / 91 32 970-0 |Fax 0211 / 91 32 970-9
ssd@subvenio-ev.de | www.subvenio-ev.de

subvenio e.V. dankt folgenden Paten für  
ihre besonders intensive Unterstützung:
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